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wittenberg iſt ein groſſes und weillauftigez Kreyß Amt im Sachßi

gq ſchen Chur-Kreyße. Es hegreift ſelbiges-1.) die jraf/ und 4J
Herrſchaft Barbb, dazu gevoren: 1) Barby, 2) Waltemdien
burg. ll.) Die Schriftſaßigen Guter, Eutzſch, Melzwig, Reu

Prielitz, Hohndorf, Berkau, Dobienz, Trajun, Gallien, Thieſen, Reinbardtz,
Trebitz; Rackit, Radiß, Dobrunn, Leipnitz, Wartenburg: die nach Klinken
gehorigen Wuſtungen: »Preußenitz und Obbitz, Blankenſee, Stangenhagen, J

Galitz, vormahls waren Luchil und Böllensdorf ebenfalls zwey Ritter? Gu
ter, welche aber beyderſeits der Schloß-Kirche Allerheiligen zu Wittenberg
vermacht worden; lil.) Die Amtſaßigen Guter: Krobſtadt, Gahme, Weda
din, Nudersdorf, die Drandoffeliſchen Guter zu Trebitz, Segrehna, noch
einige Guter daſelbſt. ſo der Rath in Wittenberg beſitzet; Sperwehn und
das Forwerk zu Johna, die Getraide-Pachte alldaä: Großwig, Wapxdorf, ſ

Blettin, Borß, ein Forwerk, Pratau, die Hofe in der Probſteh: Lamms
dorf, Ockeln und Schleſen; 1V.) Die Churfurſtl. Forwerge: 1) Bleſern, zn
2) Klitſchena, z) Prata. V.) Die Stadte, Schloſſer und Flecken: 1) Die
ChurStadt Wittenberg nebſt dem Schloſſe, iſt Schriftſaßig, und ubet der
Rath nicht nur die Erb- ſondern auch die Obere Gerichte, 2) Kembers,
3) Schmiedeberg, a) Zahne, 5) Elſter. Wabſt.Wittenbera, Wittemberg, oder wie es in den alten Urkunden heiſſet,

2

Gnittenburg; Wittonborch, oder Wuttinberg, oder aber, wie fie die Poeten
nennen, ElbAthen, lat. Vriteberge. Vitteberga, V ittenberga, Witti- ĩ
burgum, Vittenburgum, Vitemberga, Leucorea, Leucoreum, Albioreum, 4J
Albimontium und Albibutgum, iſt die Hauptſtadt in dem ſo genannten

4

meu habe, davon ſind die Gelehrten nicht einerley Meynung. Einige wollen 9
ChurCreyße in Sachſen. Woher dieſe Weltberuhmte Stadt ihren Nah 9

behaupten, ſie ſoll ſo viel als Albus Mons, auf Niederſachſiſch der Witte,
oder weiſſe Berg heiſſen, welcher, wie Taubmann davor halt, geaen Mitter
nacht der Stadt gelegen geweſen, wo vorjetzo die Weinberge ſiehen; vor
Alters aber nur in einen Sand-Haufen oder in einem bloſſen ungebaueten
Erdreiche ſoll beſtanden haben. Wie ſich denn daher unter dem erſten
Redore der daſigen Univerſitat der Burgermeiſter Tylo Dehn Albioren-ſem (d. monte) Conſulem Natricul einſchreiben 4
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4 22 125527  ν  ν:ν ν J53.Hingegen haben ſich auch etliche Reclores der Univerſitat nicht Vritteber.

genles, ſondern Wittenbergenſes, von des Wittekinds Burg oder. Schloß,
ſo an dieſem Orte geſtanden hat, geichrieben. Einige aeben vor, abeg ohne
allen Grund, daß die Juden; ſo ehemahls gleith den Wenden dork verum
gewohntt, dieſen Ort den Berg  Livanon, und das uarhſte Dotf. u v der
Elbe, Prata, Ephraim ſollen getiennet habrn. Wie denn Libanon.m reiner
eigenen und urſprunglichen Sprache ſo virl als Albus, oder Weiß, heiſſet.
Andere, und zwar die meiſten. wollen ihren Nahmen veh. Wittekinden dem
Groſſen, der Sachſen Heerfuhrer. ſo viele Jahr lang mit denen Franken und
mit Kaiſer Carolo M. Krieg gefuhret hat, hetieiten. Roch gudere hingegen
ſagen, daß ſein Sohn, Wittekind der. Junhere,Ahittenbera ervauet, und
demſelben den Nahmen gegeben. Allein, die allerwaurſtheinlichte Meynung
iſt wohl dieſe, wenn man ſaget, daß die Hollander, welche im Xll. Jahr
hundert wegen Ueberſchwemmung des Meeres in den Niederlanden entwei—
chen mußten; und hernach. an der Elbe, Saale und Havel ſich niederlieſſen,
Wittenberg aus einer nlten Burgwarde au einer rechten Stadt angebauet,
und von einem in den Niederlanden berſchwemmten Orte alſo benennet
haben.Dieſe HauptStadt des ſo  genaunten ChurErevßes in dem Ehurfurz

ſtenthum Sachſen  lieat an dem Oſtlichen Ufer der Elbe. auf einer ſehr
ſchonen und groſſen Ebene, 8. Meilen von Leipzig, Nordiich, 14. von Vrdn
den, SudWeſtwarts, ro. von Magdebirg und 12von. Berlin, unter dem
33. Gr. 24. Min. oder wie andere rechnen, 37. Gr. 15. Min. der Lunge,
und 51. Gr. 49. Min. oder nach anderer Rechnung, 51. Gr. 5r. Min, der
Breite. Die Form dieſer Stadt iſt oval-rund, und alſv langer als breit;
oder ſie liegt gleichſam in Form rines halben Mondes an der Elbe lang hin.

Jhiittenberg, die alte und Weltberuhmte! ChurStadt des geſegneten
Sachſen-Landes, pranget mit dem Ruhme eines herrlichen Alters. Einige
ihrer HauptGebaude bezeugen, daß ſie nicht von geſtern oder ehegeſtert
het ſey. Wir zielen hiermit ſowohl aut die Pfarr- oder Marien-Kirche,

obals auch auf das ſo genannte graue er Franciſcanerghlter. Nur iſt
zu bedauern, daß die Feder der Gelehrten in den alterr en.uns ſo. we
nig Machricht von dieſer Gtadt hinterlaſſen hat. Und daher kommt es
auch; daß man von dieſer Stadt ſo wenig, ja bey nahe gar nichts, in den
Jahrund GeſchichtsBuchern aufgeſchrieben findet. Wir muſſen alſo beh
naheter Unterſuchung ihtes wahrſcheinlichen Alters verſuchen, ob man  nicht
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S ce) X 5finden konne, daß auch ſchon in den altern Zeiten an dieſem Orte eine Stadt,
Flecken oder Dorf geſtanden, welches hernach dieſer unſerer jetzo im Flor
ſtehenden Stadt die Anfangs-Grunde zu weiterer Erbauung gegeben.

Man giebt gemeiniglich die Wenden fur die erſten Anbauer daſiger
Geagend an; wiewohl auch einige behaupten wollen, daß noch vor ihnen die
semnones hier auf dieſem Orte, wo jetzo Wittenberg ſtehct, ihre Hutten
qufgeſchlagen haben. Nach denen Semnonibus kamen die Sorben-oder
Siefer-Wenden in dieſe Gegend herein, und lieſſen ſich wohnhaft nieder,
welches die hin und wieder ausgegrabenen Todten-Topte, deraleichen auf
der daſigeti Univerſitats-Bibliothre auf dem grauen Klofter, auch in einigen
PrivatBucher-GSalen aufbehalten werden, bezkugen: Ja, es ſagt Eel.
moldus, als ein- bewahrter und glaubwurdiger Geſchichtſchreiber des Rll.
Jahrhunderts mit  deutlichen Worten, daß die Heydniſchen Volker, nehm
lich die Sclaven und Wenden, dafelbſt an der Elbe gewohnet haben. Sol—
chemnach baueten ſich alſo dieſe Wenden und ESorben in daſiger Gegend,
inid alſol uch; an dem: Orte, wo jetzo Wittenberg ſtehet, an, und ſcheinet
daher vie Meynung derer nicht unrecht zu ſeyn, die da vorgeben: daß, ob
gleich der Stadt Wittenberg im Rll. Jahrhunderte erſtlich gedacht werde,
es dennoch wohl glaublich ſey, daß dieſer Ort unter den Wenden ſchen
lange. wiewohl unter einem andern Nahmen, bekannt geweſen.Die Stadt Wittenberg liegt allernachſt an dem ElbStrome, vielleichi
iſts mit ihrem oulererſten Aufange, wie mit: Torgau, gleichfalls an der Elbe;
zugeganaen, welches zuerſt aus einigen wenigen Fiſcher-Haußgen beſtan
den. Oder vielleicht iſt es erſt ein Wendiſches Dorf geweſen, dergleichen
niedrigen Urſprung auch das Weltberuhmte Leipzig hat.

Ob 9Wittekind die Stadt Wittenberg erbauet habe. wie die gemeine
Meynung iſt, konnen wir vier nicht unterſuchen. Dieies aber iſt gewiß,
daß ſchon zu Caroli M. Zeiten ein Burgward da geſtänden habe, wie aus

den unter den folgenden Kaiſern aufruhriſch, welche aber Kaiſer Uenricus
einer alten Urkunde zu eijehen. Nach Caroli M. Todte wurden die Wen

Auceps im Jahre 9rg. beſanftigte, und mit Tribut belegte. Aber ſie wa
renein ganz unbandiges und widerſpanſtiges Volk; fiengen dahero im Jahre
iosi. nach Kaiſers Ottonis Ill. Tode wieder einen Aufſtand an, biß daß
unter dem Kaiſer Conrado lll. ein Graf von Aſcanien und Marggraf von
Soltwedel, mit Nahmen Albertus Urſus, und- mit ihm Henrieus leo in
NiederEachſen, und Wichmann, Erz-Biſchof zu Magdeburg, im Jahre

A3 1138.



6 S (S1)1138. ſich aufmachte, und nunmehro anfieng, die bey den Tributgeben bis
her in daſigen Gegenden geduldeten Wenden zu vertreiben, dem Chriſten
thume aufhalf, die Kirche in dem an der Elbe gelegenen Prautau und im
Anhaltiſchen Worlitz ſtiftete, und dagegen, ſtatt der vertriebenen Wenden,
die wegen Ueberſchwemmung des Meeres in den Niederlanden entweichen—
den Volker in dieſe Lande an die Elbe, Saale und Havel herein berief,
welche auch alsbald die Stadte und Flecken derer ausgeſtoſſenen Wenden
einnahmen und bewohnten. Ob aber dieſe Hollander auch das alte Burg
Schloß an dem Ort, wo der Kaiſerl. Burg-Voigt, nach damahliger Ge
wohnheit, den Tribut! von den Wenden eingefordert, wurklich abgebrochen,
den wahrſcheinlichen SandBerg abgetragen, und ihn in etwas, gleich ei—
ner erhabenen Ebene der Erden, gleich gemachet, laſſet ſich, ob ſie gleich in
folgender Zeit die jetzo noch ſtehende Stadt Wittenberg aufgebauet, mit un
umſtoßlichen Grunden weder bejahen noch verneinen.

Die Stadt Wittenberg ſtehet jetzo, eigentlich zu reden, auf keinen Ber
ge, ob man gleich, beſonders von der ElbSeite her, auch wie der Markt—

Platz zum Theil anzeiget, eine erhabene Ebene, worauf ſie ſtehet, verſpuret.
Unterdeſſen halt man dech davor, daß unſere heutige Stadt Wittenberg
ihre Erbauung, worzu ihnen ein altes Burgward Anlaß gegeden, den Hol
landern, wie gedacht, zu danken habe, welche, nachdem ſie aus den uber—
ſchwemmten Niederlanden in unſerm Lande an der Elbe herein betuffen
worden, auch dieſen Ort als ein altes Dorf oder Flecken eingenommen. das
BurgSchloß abgebrochen, den ehemahligen vermuthlichen Saud-Berg
abgetragen, ihn zu einer, jedoch in etwas erhabenen, Ebene gemacht, und
das ehemahlige Burgward dieſes Orts zu einer rechten Stadt angedauet
haben, welches im XlI. Jahrhunderte geſchehen ſeyn ſoll.

Allein, in welchem Jahre dieſes Xli. Jahrhunderts die Stadt Witten
berg eigentlich mag erbauet worden ſeyn, iſt ganz und gar nicht zu beſtim—
men; ſintemahl wir nirgends eine Nachricht davon aufweiſen tonnen. Das
alteſte Diploma, ſo zu Wittenberg gegeben worden, ſcheinet bis dato noch
des Alberti l. Nachfolgers Bornhardi, vom Jahre 1227. zu ſeyn, wie ſol
ches in Eilers Belz. Chron. p. 498. zu befinden. Jedoch es hat ſich noch
eine alte Schrift gefunden, welche zwar nicht zu Wittenberg gegeben wor
den, die aber gleichwohl der Stadt Wittenberg, nebſt noch einigen andern
Stadten und Dorfern daſelbſt an der Elbe, unter den Nahmen der Burg
warde gedenket, und von einigen zum Jahre 1130— gezehlet wird.

Die



6*3 8 7DDie Stadt Wittenberg hat drey Thore, nehmlich das! Schloß-Thor,
ſo nach Weſten gehet, das Elb-Thor, nach Suden zu, und das Elſter—
Thor aegen Morgen zu, welches letztere den Nahmen von den Flecken Elſtra
hat. Die Gaſſen ſind: Die Schloß-Coßwiger-Cellegen-Fleiſcher- Mit-
tel- Burgermeiſter- Marſtall- Bottger- Juden- und Leinweber-Gaſſe.
Durch die Stadt flieſſen 2. Bache, welche uber dem Stadt-Graben durch
den Wall, vermoge einer Area, geleitet werden. Sie heiſſen der friſche
Bach und der faule Bach, und es wird daraus das gute Bier, ſo man
insgemein Guckauck nennet, gebrauet.

Die Stadt Wittenberg iſt beydes durch Natur und Küunſt befeſtiget,
indem ſie auf der Norde Seite Moraſte, gegen Oſten aber einen groſſen
Canal von der Elbe, uber dieſes einen ſehr tieffen Graben und gute Waälle
hat, welche jederzeit mit Canonen wohl beſetzet ſind, nebſt 5. Baſteyen auf
der Seite, wo ſie am leichteſten angegriffen werden kan. Jm RVI. Zahr
hunderte paßirte Wittenberg fur eine der ſtarkſten Veſtungen im Heil.
Romiſchen Reiche. Sogar der machtige Kaiſer Carolus V. getrauete ſich
nicht, ſie zu bezwingen, ſondern ſagte, als er in Jahr 1547. den 5. May

nach der Muhlberger Schlacht davor ruckte: Hatten wir den Vogel nicht,
cworunter der damahlige Churfurſt zu verſtehen) das Neſt bekamen wir
ſo bald nicht. Dieſes iſt auch die einzige Belagerung dieſer Stadt, deren
in den Geſchichten Meldung geſchiehet.

Bey dem Churfurſtl. Schloſſe ſtehet ein langes Zeug-Hauß, nicht weit
von dem SchloßThore, an dem Walle, in welchem ein groſſer Vorrath
von allerley Gewehr und Waffen, kleines und groſſes Geſchutze, ſamt zu
gehorigen RuſtZeugen aufbehalten werden. Des daſigen alten von Wit
tekinden dem Groſſen im Janre 780. erbaueten und go7. vollendeten Schloſ
ſes haben ſich ehedem die Sachfiſchen Furſten, Herzoge und Churfurſten aus
dem Aſcaniſchen Stamme vom Jahre 1186. zur Reſidenz bedienet, deren
verſchiedene in der Schloß-Kirche ihr Begtabniß gefunden haben. Das
heutige Schloß aber erkennet Churfurſt kFridericum ſapientem um das Jahr
1490. fur ſeinen Erbauer. Es iſt mit zwey runden, dicken und unſaglich feſten
Thurmen  verſehen, und wird darinnen jahrlich das Hof-Gerichte gehalten.

Dieſes Hof-Gerichte iſt von dem Durchl. Churfurſten zu Sachſen, Jo
hann, im Jahr 1529. errithtet, und demſelben die unter dem Chur-Chreiſſe
behorigen ProceßSachen zur Unterſuch und Ausmachung angewieſen wor
deu. Es iſt des Jahres 4. mahl veſſion, und zwar am Tage nach Ethardi,
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5. S ſam Sage Maria Heimſuchung am Montage nach Quaſimodegeniti und
k8am Tage nach Michkaelis, da denn die Termine zum Verfahren jederzeit ſo—

angeſetzet werden, daß gegen den ordentlichen Gerichts-Termin die Par
theyen mit Vorſteliung ihrer rechtlichen Nothdurft fertig werden, und als

J

J denn, nach Gelegenheit derer Umſtande, das benothigte verabſchiedet werden
konne. Die Beſcheide ſelbſt werden im Nahmen, des Richters und der.

I Aſfeſſorum abgefaſſet. Die Anzahl derer. Aſſeſſorum iſt 12. Perſonen,

i

nehmlich 7. von Adel und 5. Gelehrte. Die Gelehrten ſollen entweder inJ

11 loco oder in der Nahe ſeyn, damit die zwiſchen denen ordentlichen Gerichts
Terminen vorfallende  Sachen von ihnen verabſchiedet werden konnen. Da

darzu genommen. Es iſt. quch. denen im Gericht ſihenden Doctoribus juris
hero werden gemeiniglich die Profeſſores Juris Ordinarii derſellen. Academie

J vergonnet, auſſer den ordentlichen Gerichts-Tagen andere Rechts-Sachen,
I gleich den Facultaten und Schoppen-GStuhlen, anzunehmen. Man findet

auch bey dieſem Gerichte einen Protonotarium nebſt Subalternen, wie auch
n aAdvocaten und Procuratore- Der Protonotariujs tragt denen in deahinatu

ſitzenden Hof-GerichtsBeyſitzern die Sachen vor, ehe noch zu denen Schup
penEStuhls und Facultats-Verrichtungen geſchritten wird. Vormals imio
bis in das Jahr 1686. haben der Hof Veichter und die Beuſitzer ohne De
qen und in Manteln erſcheinen;?auch der NorRichter. bey kublication. der.
Beſcheide und Urtheile, nach Gewohnheit der Alte Sachſiſchen Graven nder
Richter, einen Stab in Handen halten muſſene uuòl

Maan trifft auch einen beſondern Schoppen-Stuhl zu Wittenberg au,

f.

der mit dem daſigen HofGerichte vereiniget iſt, und deſſen Confirmation
und Fundation vom Churfurſt ſonanne friderico Freytag nach Miſc ricordias
Domini 1536. erfelget iſt, welches durch Chriltianum l, im Jahr. 1588

J wiederholet und beſtatiget worden.
J 7iſt auch ein Conſiſtorium daſelbſt, walchẽes der Ehurfurß au Euch

ſen, Johann Friedrich, im Jahre“1542. geſtiftet, und mit 4. Beyſitzern,
nehwmnlich 2. GOttes- und. 2. RechtsGelehrten beſetzet, zu welchen: Stellen
allemahl die daſigen Profefſores gezogen werden, Ehe aber dieſes Conliltori-
um angeordnet worden, find die dahin gehorigen Sachen im Jahre 1536.
der Theologiſchen bacultat allda. zu expediren aufgetragen geweſen. Jm
Jahre 148. aber ward vom Churfurſt Mauritio; die Einrichtung gemacht,
daß die Univerlitat die Beyſitzer deſſelben mit. Vorwiſſen des Chürfurſten
beſtellen und ſalariren ſolle, und ward alfp. dieſes Conliſtorium der Univerſitat
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S (c gteinverleibet. Nachgehends hat der Churfurſt augultus in den Jahren 1,
1560. und 1580. dieſes Conlſiſtorium von der Univerlſitat eximiret, biß
daſſelbe am 28. Febr. im Jahre 1588. von Chnrfurſt Chriſtiano nebſt de
nen andern Churfurſtl. Sachſiſchen Conſiſtoriis an die Regierung zu Dreß
den gewieſen worden. Es hat ſich aber ſeit kurzem die Anzahl der daſigen
Conliſtorial. Aſſeſſorum vermehret, wie die in Wabſts Hiſt. Nachr. vom
Churfurſtl. Sachß. Sect. ll. c. j. S. 24. befindliche Specification derer zum
loblichen Conliſtorio zu Wittenberg verordneten Herrn Direclorum und
Aſſeſſorum vom Jahr 1734. bezeuget. Vorjetzo befinden ſich alſo bey dieſem
Conſiſtorio, auſſer dem Directore und den ordentlichen Aſſeſſoribus, auch
ein Protonotarius, ein Fiſcal und ein Acuarius, nebſt einigen andern tu—-
balternen, welche alle von dem Conliltorio ſelbſt angenommen, und von
Sr. Churfurſtl. Durchl. conkirmiret worden. Unter dieſem Conliſtorio
ſtehen der ganze ChurCreyß mit allen einbezirkten Schrift- und Amt
ſaſſen von Ritterſchaft und Stadten, darzu auch Torgau mit zu zehlen;
ferner Bitterfeld und Brehna. Manm' zehlet alſo folgende unter diefes Oon-
ſiſtorium gehorige inſpectiones und Superintendenturen: 1) Wittenberg,
2) Zahna, 3) Belzig, 4) Gommern, 5) Barby, G) Grafenhanichen, 7) Kem
berg, 8) Torgau, 9) Liebenwerda, 10) Baruth, 11) Herzberg, 12) Schlie
ben, 13) Jeſſen, 14) Seyda, 15) Cloden, 16) Bitterfeld, 17) Dame, 18)
Juterbock. Jm Jahr 1522. hielten die Auguſtiner aus Meiſſen und Thu—
ringen zu Wittenberg eine Kirchen-Verſammlung, in welcher verſchiedene
Verordnungen abgefaſſet worden.

Wittenberg hat 2. anſehnliche Kirchen. Wir wollen ſolche beyde, wie
ſie es verdienen, beſchreiben, und das merkwurdigſte dabey anmerken. Die
Stifts-Kirche Allerheiligen, welche auch die Schloß- und Univerlitats—
Kirche heiſſet, verdienet eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Churfurſt
Rudolphus l. zu Sachſen hat ſolche auf erhaltene Pabſtliche Erlaubniß,
ſonderlich auf inſtandiges Anſuchen ſeiner frommen Gemahlin, Cunigundæ,
gebohrnen Konigl. Prinzeßin in Pohlen, und zwar auf einen blutigen Dorn
des Heylandes, welchen ihn bhilippus pulcher in Frankreich, wegen ageleiſte
ter Tapferkeit, geſchenket, kundirt. Es war aber dieſe Kirche anfanglich
ganz klein, und bloß einer Capelle ahnlich; hieß aber dem ohngeachtet ei—
ne Bafilica, oder Haupt-Kirche, nach daſiger Gewohnheit. Nichtweniger
wurde ſie auch eine Cathedral. Kirche genennet, ſonder Zweifel darum, weil
ſie mit Stifts-Herren verſehen war. Dieſe Kirche ſtund unter keinen
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10  (S)Biſchoffe, ſondern unmittelbar unter dem Pabſte. Daher kommt es auch,
daß ſie noch bis auf dieſe Stunde unter keinen Conliliorio ſtehet, ſondern
unmittelbar unter dem Landes-Herrn, als wulcher die hohen geiſtlichen Ge
richte durch ſeinen Geheimden und Kirchen-Rath in ſeinen Nahmen ver
richten laßſt. Ehemahls hatte dieſe Kirche das Jus batronatus, oder das
Recht, Geiſtliche, Kirchen- und Schul-Bediente einzuſetzen; ferner auch
uber die Stadt-Kirche und etliche daſige Capellen.

Das Jus Patronatus uber die harochial, oder Stadt-Kirche ſtehet ihr
noch bis jetzo zu, und nachdem ſie der Univerſitat zugleich incorporiret
worden, hat ſie die Macht, denjenigen Profeſſorem der heiligen Schrift,
welcher vom Hofe und als Probſt conkirmiret wird, und uber alle bey die
ſer Kirche befindlichen Bedienten die inſpection fuhret, in Vorſchlag zu
bringen. GSie iſt erſt der Heil. Urlulæ und denen mrooo. Jungfrauen ge
widmet geweſen; endlich aber iſt ſie allen Heiligen geweyhet worden, und
wird daher auch noch die Kirche zu Allerheiligen genennet. Churfurſt
Fridericus ſapiens erweiterte ſie, und ließ ſie ſo viel herrlicher und groſſer
auffuhren, wovon die noch in der Kirche befindliche inſcription folgendẽn Jnhalt
zeuget: FRIDERICUS Ill. Dux Saxoniæ, Princeps Elector, Hujus Templi

Academiæ Fundator. Durch dieſen Bau iſt ſie in einen ſolchen Stand
geſetzet worden, daß ſie in der That ein vortrefliches Gebaude zu nennen
iſt. Denn ſie iſt durchgehends gewolbet, dabeh ſehr hoch und ziemlich breit.
Auswendig ſind 11, inwendig aber, welches billig zu verwundern, nur ein
einziger Pfeiler. Jhre Lange auſſer der Capelle, ſo an die Kirche gehanget
iſt, betragt 14. Rheiniſche Ruthen, 4. Schu und 8. Zoll; die Breite 3. Rhei
niſche Ruthen, 4. Schuh und 2. Zoll; die Hohe biß oben an das Gewolbe
4. Rheiniſche Ruthen, 14. Schuh und 2. Zoll, und die Hohe des Dachs
3. Ruthen, 6. Schuh und 7. Zoll. Der ganze auſſere Bau iſt von lauter
Steinen und Werkſtucken, woraus auch das innere der Kirche beſtehet,
nehmlich die Chore ſamt den Empor-Kirchen groſtentheils, ingleichen die
Canzel; der Boden aber iſt mit lauter. Rochlitzer bunten Marmorſtein, ſo
ſchwarz und grau untermiſcht iſt, gepflaſtert. Es wurde ſolcher Bau, im
Jabre 1490. angefangen, und, wie die uber der groſſen Kirch-Thure in
Stein gehauene Jabrzahl bekraftiget, im Jahre 1499. geendiget. Die
Einweyhung geſchahe von dem Cardinal und Biſchoſſe von Gurk in Karn
then, Raiaundo Varia Novi. der zur ſelbigen Zeit General-Legat Pabſts
Alexandri VI. in Deutſchland geweſen. Jm Jahre 1514. ſtifftete eben dieſer
Cyhurfurſt in dieſer Kirche, welche er von neuen mit unſaglichen Koſten auf—
bauen laſſen, alle Freytage Wachs/Lichter zu brennen. Auf der Seite
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S (8) R ttdieſer Kirche gegen Mitternacht prælentiren ſich 3. groſſe Thuren. Die
Die erſte, ſo man die groſte nennet, iſt faſt in der Mitten des Gebaudes,
und eben diejenige, an welcher D. Lutherus den 31. Octobr. 1517. ſeine
95. Theſes wider den Ablaß angeſchlagen. Der Altar iſt von dem beruhm—
ten Lucas Cranach, Burgermeiſter zu Wittenberg, in zwey Flugeln vor—
treflich gemahlet worden, in deſſen rechten man inwendig den Apoſtel Bar-
tholomæum, und zu deſſen Fuſſen Churfurſt Friderieum lli. kniend erblicket.
Hinter dem Altare iſt das Chur-Sachſiſche Wappen zweymahl in der
Scheiben mit unterſchiedlichen Farben, ziemlich groß, nebſt der Jahrzahl
1510. eingebrannt zu ſehen. Zur Linken des Altars betrachtet man die
therne Statue Churfurſtens Johannis in Lebens-Groſſe und im ChurHabit
abgebildet. Mitten in der Kirche iſt die Canzel, auf welcher D. Lutherus
geprediget, aus Stein gehauen zu ſehen. Neben der Canzel iſt die ganze
Paßions-Hiſtorie in 8. unterſchiedlichen Feldern auf einer marmorſteinernen
Tafel ſehr kunſtlich entworfen, woruber Churfurſtens kFriderici ſabientis
Bruſtbild, unten aber die Sachſiſchen Wappen in Marmor eingehauen zu
ſehen. An dem Gegitter des Altar-Platzes preſentiret ſich ein vortreflicher
Catheder, von welchen obiges Bruſtbild, ſo von zwoeh aus Holz geſchnitzten
Engeln gehalten wird, ſich zeiget. Jnwendig ſind 2. Seſſel, auf jeder
Seite eine Thure, und forne ein langes Pulpet. Auf dieſen Catheder wer
den nicht nur alle ſolenne Orationes auf hohe Standes-Perſonen ſowohl
traurige, als froliche, gehalten, ſondern auch jedesmahl die neuen kectores
creiret, da denn allezeit ein mit rothen Sammet uberzogener Thron fur
den Kectorem Magnificum darneben aufgerichtet, und vor demſelben ein

Jeines aleichfalls mit rothen Sammet bedecktes Tiſchgen geſetzet wird.
Dieſen Catheder gegen uber ſteht ein dergleichen anderer, auf welchen die

Dodiortes in den 3. oberſten Facultaten gewohnlicher maſſen gemacht wer—
den. Die Sacriſtey gehet unter dem Schloſſe weg, und erſtrecket ſich in
der Lauge auf 4. Rheinlandiſche Ruthen, ſ. Fuß und j. Zoll; in der Breite
aber 2. Rheinlandiſche Ruthen, 3. Fuß und 7. Zoll. Es fehlete in dieſer
Kirche ehemahls auch nicht an Heiligthumern. Es werden ihrer in die
zooſg. gezehlet, und ſie wurden vor Zeiten alle Jahr den Sonntag nach
Niſericordias Domini offentlich gezeiget.

Unter den ſehenswurdigſten Merkwurdigkeiten dieſer Kirche ſind folgende
zu betrachten: Ueber der groſſen Kirch-Thure, wenn man hinein gehet, zur
linken Hand, das an der Wand. hangende Gemahlde, auf welchen die Ge
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ga S Rſtalt und Lange des Leibes Chriſti doppelt entworfen iſt, einmahl liegt er auf
der rechten Seite, und zeiget den forderſten Theil ſeines Leibes, welcher gleich
ſam mit ·dunner Leinwand bedeckt zu ſeyn ſcheinet. Hernach ptælentiret er
ſich auf der linken Seite, und laßt den Rucken ſehen. Churfurſt Friderieus lIl.
hat dieſe Abbildung nach dem Maaſe und der Lange, welche er an dem
Grabe Chriſti zu Jeruſalem genommen, verfertigen laſſen. Neben ddieſer
Kirch-Thure hangen an der Mauer an eiſernen Ketten zwey ungeheure Ribben
von dem groſſen Wauifiſche, der im Jahr 1356. in Pommern bey der Jn
ſul Uſedom gefangen worden. Churfurſt Fridericus hat ſolche hinein gethan,
und iſt eine davon 14. Schuh lang. Ueber denſelben ſiehet man ein ſchon
geatztes und kunſtlich ausgeſtochenes Jagerx--Horn, ſo aus einer Greiffen
Klaue ſoll gemacht, und auch von gedathten Churfuürſten von ſeiner Jetuſa
lemiſchen Reiſe mit, dahin gebracht worden ſeyn. Ferner erblicket man allda
eine groſſe Ribbe, welche man, jedoch ohne Gewißheit, fur eine Rieſen
Ribbe ausgiebet. Ohnweit des Altars iſt das Bildniß D. Martin Luthers
in Groſſe, wie er gelebet, in einem ſchwarzen Prieſter-Rocke und weiten

vielfaltig geſprengelten Stiefeln, recht nach den Leben auf einer dholzernen
.Tafel und mit einen ausgeſchnitzten vergoldeten Rahmen, von dem beruhm—

ten Lucas Cranach auf Koften der Univerlitat ſo wohl und naturlich ge—
mahlet, daß ein jeder Kenner in billige Verwunderung daruber geſetzet
wird. Man betrachtet auch uber dem Haupte D. Luthers deſſen Wappen,
in Form und Groſſe eines Tellers; ſo mit verſchiedenen Farben illuminiret

iſt. Es beſtehet ſolches aus einer weiſſen Roſe im rothen Felde, mit einen
ubergoldeten Cranze; mitten in der Roſe ſtehet ein rothes Herz, und auf
demſelben ein goldenes Creutz. Jn dieſer Schloß- und Univerſitats-Kirkhe

befinden ſich der Churfurſten Friderici Sapientis, als Stifters der Univerlitat
und dieſes Gottes-Hauſes, und ſeines Bruders, Johannis Conltantis,
meßingene Grabmahler, ſo wohl werth ſind, daß man ſie in Augenſchein
nimmt. Sonſt liegen auch noch viel andere Chur- und Furſtl. Perſonen
beyderley Geſchlechts darinnen begraben. Man ſiehet auch in dieſer Kir
chen viele Statuen von heiligen Jungfrauen, von einigen alten Prinzeßinnen,
von verſchiedenen Churfurſten von Sachſen deren ordentliches Begrabniß
ehemahls darinnen geweſen iſt. So.iſt auch D. Luther, welcher den 17. Jan.
11406. die letzte Predigt in dieſer Kirche gethan, und den 18. Febr. beſagten
Jahred zu Eißleben geſtorben, auf Churfurſtens Johann Friedrichs zu
Sachſen ausdruckliches Begehren von Eisleben nach Wittenberg abgefuh—

ret,



S (5 4 13ret, und in dieſer Kirche beygeſetzet worden.. Weiter lieget darinnen begra
ben Pkilppus Nelanchton und' viele andere gelehrte und brruhmte Manner.
sn der Sacriſtey wird das Theologiſche Archiv, ferner alle Reſponſa der
7 heologiſchen  Facultat  zu Wittenberg in einen groſſen Schrank mit drey

Vpüren und zwey Flugeln verwahret, worzu die Theologiſche Facultat und
der Probſt an dieſer Kirthe jeder einen beſondern Stkuſſel haben. Unter
andern raren Werken verwuhret man darinnen eine alte Handſchrift von
Laclantio, wovon man viel Weſens machet; der koſtbaren beſchlagenen
Bucher nebſt vielen goldenen und ſilbernen Geſchirren, als Kelche, Platten,
Leuchter und dergleichen zu geſchweigen. Jn dem groſſen runden Thurme
auſſerhalb dieſer Kirchen befindet ſich das Chur- und Furſtliche Archiv.
Das Gewolbe am ſich ſelbſt iſt ſechseckigt, ſehr hoch und wohl geſchloſſen,
14. Ellen lang, und die. Mauer, dadurch 3. groſſe Fenſter, ſo mit ſtarken

eiſernen Gegittern“ und dergleichen Thuren, gebrochen, verſehen ſind, 5. und
eine viertel Elle dicke. Die Bocumenta, Acten und Urkunden ſind in drey

n die wnguern eingebrochenen und mit eifernen ſtarken Thuren und Riegelnverſehend hohen Schranken, wie auch einen holzernen Schrank und der—
„J
J

4

J

gleichen langen Kaſten, hinterleget; der darinnen ſtehende Tiſch iſt von der
Erden an ganz mit Steinen in die Hohe gemauert, und an den zwey
Seiten mit ſteinernen Banken umgeben. Vor dieſem Behaltniſſe liegen
zuſammen 14. Schloſſer, zu welchen Chur-Sachſen 6, Sachſen-Weymar
aber 4. Schluſſel, und Sachſen-Gotha ebenfalls 4. Schluſſel haben. Sonſt
ſiehet man auch nbch in dieſer Kirche die Churfurſtl. Empor-Kirche; deren
ehemahls ſingenden DomHerren Chor, die Stuhle derer Profeſſorum und J
anderer Gelehrten Empor-Kirchen. Kein Tauſſtein iſt nicht in dieſer Kirche, i
weil keine Actus paſtorales darinnen verrichtet werden; wie ſie denn auch J
einen Probſt, aber keinen baſtorem, hat, und es wird nur von denen Her a
ren Profeſſoribus und ſtudioſis der Univerſitat darinnen geprediget. 4

im Jahre 1361. vollends zu Ende gebracht worden. Man betrachtet darin

Die Pfarr- oder Stadt-Kirche, welche auch die St. Marien-Kirche
ngenennet wird, iſt die andere Kirche zu Wittenberg. Sie liegt faſt mitten
inin der Stadt am Markte, und iſt vom Churfurſt Rüdolpho II. aus dem
JHauſe Anhalt, nachdem ſie ſein Herr Vater zu bauen angefangen hatte,

nen viele Gemahlde, die von den beyden Cranachen, Vater und Sohn, ge
macht worden; ſonderlich aber iſt der Altar zu beſehen, woran das Nacht
mahl Chriſti, und unten her D, Luther; auf der Canzel ſtehend, abgeinahlet
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14 Siſt. Zur Rechten ſtehet D. Egidius Plumius, der allda 16oz. und D. Geor-
gius Aylius, von Augſpurg, ſo im Jahre 1607. daſelbſt geſtorben iſt. Jm
Jahre 1570. iſt dieſe Kirche in etwas erneuert worden. Nachdem ſolche
aber binnen der Zeit ganz unanſehnlich wiederum geworden, ſo haben Se.
Hochwurdige Magnificenz, D. Hofmaun, dafur Sorge getragen, daß ſie
vor etlichen Jahren wiederum repariret worden, ſo, daß ſolche ſich jetzo von
innen ganz neu prælentiret. Auſſen ſtehen daran zwey ſchone von Quader
Stucken aufgefuhrte Thurme von gleicher Hohe, welche oben mit einer
gewolbten ſteinernen Brucke zuſammen gefuget, und mit eiſernen Gegittern
umfaſſet ſind, ſo, daß man um beyde umhergehen, und von ſelbigen ſich
weit umſehen kan. Auf dieſen Thurmen muſſen taglich die Stadt-Pfeiffer
Vormittags um 10. Uhr und Nachmittags um j. Uhr ein Lied oder ſonſten
was geiſtliches muſiciren. Endlich liegen auch in dieſem GOttes-Hauſe
viele gelehrte Manner, als Z. E. D. Martin hollichius, oder Mellerſtadt,
Churfurſtens briderici lil. Leib-Medicus und erſter Rector Magnificus der
Univerlitat daſelbſt, D. Udalricus Erbar, D. Johann Rhage, D. Caſpar
Lindemann, D. Caſpar Cruciger, D, Johann Bugenhagen und s»viele an
dere mehr.Die Superintendur zu Wittenberg hat unter ſich zwey Stadte und
funfzehn Dorff-Kirchen. Die Stadte ſind Wittenberg und Pretſch; und
die Dorfer heiſſen: 1) Pratau, o) Eutzſch, z) Dabrun, H Apollensdorf,
5) Dobin, 6) Straache, 7) Petersroda, 8) Pouch, o) Salzfurth, 10)
BurgKemnitz, 11) Sandersdorf, 19) Sauſedelitz, 13) Crina, 14) Roſa,

J
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S cs) 15nen in allen Facultaten, durch ein offentliches Parent, und offerirte allen,
die dllda ſtudiren wollten, die naehſt folgenden 3. Jahre freye Fromotiones
in allen Facultaten. Den 18. Octobr. erfolgte die Inaugurstion mit herili
chen dolennitaten in Gegenwart des Durchlauchtigſten Stiffters und Dero
beyden Herren Bruder, Jobannis, der hernach Churfurſt ward, und Ernelſti,
Erz-Biſchoff zu Magdeburg und Primatis von Deutſchland. Der erſte Kector
war BD. Mollerſtadt, deſſen wir ſchon gedacht haben, welcher in 3. kacultaten
die DoclorWurde erlanget hatte. Als hierauf der Univerlitat an ihren
Freyheiten, Guter und Einkunfften von einem und dem andern groſſen Ab
bruch geſchahe, beſchwerten ſie ſich daruber, und erhielten darauf vom Pabſte J
Julio li. im Jahr 1gos. ein Conſervatorium, welcher auch denen Biſchoffen zu
Meiſſen und zu Braudenburg und dem Abte zu Salfeld die Execution da—
ruber auftrug. Jn eben dieſem Jahre geſchahe es, daß die Univerhnitat we
gen der Peſt von hier nach Herzberg verleget ward. Wie lange ſie daſelbſt J

J

aeblieben, davon haben wir keine Nachricht. Damit aber die lntracten der J
J

Univeriitat noch mehr verſtarkt wurden: ſo verknupffte Papſt Julius li. im
Jahr 1507. einige Probſteyen und Pfarr-Kirchen mit der daſigen Stiffts-Kir

J

che, und incorporirte ſolcher der Univerſitat. Jm Jahre 1go8. verordnete J
4

gedachter Ehurfurſt Fridericus lil. Sapiens als Stiffter die Statuita diaſo
ra 2

 uuv vie vniiolophiſche dieheil Catharinam zu Patronen gehabt: daher noch alle Jahre am Catharinen
Tage von dem Decano der Philoſophiſchen Facultat eine teyerliche Rede ge
halten wird. Außer den allgemeinen Statuis der Univerſitat hat jede kacultat
wiederum ihre beſondere Statut—

 ν ſrner vie Detzruiſche AbiaßeKramereh mit jJ9s. Satzen, die er zu Wittenberg am Abende Aller-Heiliaen an die Schloß J
JKirche angeſchlagen, auf dem Kampf-Platz trat. D. Luther ſchickte hernach,
J

als er bereits ſeine Theſes offentlich angeſcl, lagen, ein demuthiges Schreiben
J

ſanmt den Thelſibus wieder Tetzeln an Albertum, dahmaliger Erz-Biſchof
zu Mannz und Maadeburg, und bat, er mochte doch das Buch, womit die
Ablaß-Cramer die Leute hintergangen, ganzlich abſchafſen, und den Ablaß—

Predigern eine andere Art zu predigen ſurſchreiben, Allein, ſein Bitten

fand



16 ĩ w J— 6S.) R
fand nicht Gehor. Tetzel ſetzte Luthero 106. andere Theſes in 2. Diſſer-
tationibus zu Frankfurth an der Oder entgegen, die er aber nicht ſelbſt,
ſondern Conrad Wimpina, Doctor und brafeſſor Theologiæ zu Frankfurth,
gemacht hatte. Tetzel ſchickte dieſe Theſes nach Wittenberg, und ließ ſie
daſelbſt unter die Leute bringen. Dieſes erbitterte die Studenten heftig,
daß ſich jemand unterſtunde, durch. dergleichen ungegrundete Satze ihren
Profeſſoribus zu widerſprechen, und ſelbige zu verkaufen. Daher erkauften
ſie ſich etliche Exemplaria davon: andere nahmen ſie mit Gewalt hinweg,
und verbrannten die ubrigen alle, an der Zahl 200. da ſie denn vorher
einen jeden, der beh der Leiche der Tetzeliſchen holitionen- zugegen ſeyn
wolte, auf den Markt beſtellet hatten. Dieſes alles geſchahe wider
D. Luthers und der andern daſigen Profeſſorum Wiſſen, ob wohl Tetzel
den Wittenbergern vorher ſchon mit. ſeinen Exemplar furgegangen war,
und D. Luthers. Theſes auch verbrannt hatte. Dieſes Verfahren. der
Studenten zu Wittenberg gefiel Luthero gar ubelt. Er ſchrieb daher an
Jodoeum, einem Eiſenachiſchen Gottesgelehrten, unter andern alſo: Jch.
wundere mich, daß auch ihr habt glauben konnen, als hatt ich angeſtifftet,
daß Tetzels Theles ſind verbrannt worden. Haltet ihr mich, denn fur ſo
gar unſinnig, daß ich, als ein Mouch und Theologus, an einem Orte, der
nicht' mein. iſt, ſolches Unrecht einem Manne, der ein ſo groſſes Amt ver
waltet, anthun ſollte? c. Durch die Kekormation ſtieg. dieſe Univerhtat
auf den hochſten Gipfel ihres Flores, und ward damahls nicht unbillig
rdirior duνναν Iaοοαeο, oder gleichſam aller Menſchen Lehr-Schule
genennet. Auch die Feinde muſſen ihr dieſen Ruhm laſſen, und mit  dem
Nartiano bekennen: inter omnes urbes a Koma diſtantes celeberrimam
eſſe Vittenbergam. Jm Jahre 1118. ward ·Philippus Melanehton von
Tubingen hierher beruffen. Dieſer um die Unirerſitat unſterblich verdiente
Mann verfaſſete fur Lehrende und Lernende nutzliche Regeln und Geſetze,
die man noch jetzo daſelbſt zu gewiſſen Zeiten vorlieſt. Jngleichen erfolgte
eine accurate Eintheilung der Vorleſungen; ſo, daß 2. brofeſſores die Heil.
Schrift auslegten; 2. die Streitigkeiten in der Theologie tractirten; 5. die
Rechte lehrten, als: 1) Jus Canonicum, 2) den Codicem und das Jus
Criminale, 3) die Pandecten, Digeſtum Novum ſive infortiatum, 5) die
Inſtitutiones; 3) die Arzney-Wiſſenſchaft vortrugen, als: 1) Praxin, 2) Pa-
thologiam, 3) anatomiam und Botanicam; ro. in der bhiloſophie laſen,
als: Logicam, Metabhyſicam, Phyſicam, Macheſin, Orientaliſche Sprachen,

Mo
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Moral, Hiſtorie, Oratorie u. ſ. f. Wie ſtark dieſe Univerſitat ehedem de
ſucht worden, kan man darans abnehmen, daß D. Lutherus ſchreibt, dle
Univerlitat nahme zu wie ein Ameis-Hauffen. Scultetus in Annal. p. 16.
und 17. berichtet, er habe von ſeinen Lehrmeiſtern gehoret, daß aus vielen ĩ
Provinzen Studenten nach Wittenberg, D. Lutherum und Melanehtonem i
zu horen, gereiſet waren, und daß ſie bey dem erſten Anblicke dieſer Stadt
mit aufgehobenen Handen GOtt geprieſen hatten, daß er, wie vor Zeiten
aus Zion, jetzo aus Wittenberg das Evangelium ausgeheu laſſen. Melanch- u
ton, als Lehrer der griechiſchen Sprache, ſoll ofters auf goo. Zuhorer ge
habt haben. Jm Zahre 1520. ereignete ſich hier etwas ſehr merkwurdiges.
Pabſt Leo X. hatte am 15. Junii D. Luthern in den Bann gethan, ilhnh
nebſt ſeinen Anhangern fur Ketzern erklaret, und ſein Bild ſamt ſeinen
Schriften auf dem Markte zu Rom offentlich verbrannt Dieſes bewog
Lutherum. daß er am 10. Decembr. vor dem Elſter-Thore das Jus Ca-
nonicum und die Pabſtliche Bann-Vulle mit dieſen Fluch verbrannte:
Quoni-m Sanclum Domini contritaſti, contritet ac devoret te æternus
ignis. Dieſes geſchahe in Gegenwart der ganzen Univerlſitat und vieler
tauſend Menſchen. Jm Jahr 1929. verlohr die Univerſitat ihren theuren
Stifter, und alſo eine groſſe Stutze, welcher ſeiner letzten Verordnung nach
allhier in der Schloß-Kirche beygeſetzet ward. Sein Nachfolger, Johannes

Conltans, ließ ſich das Wohl der Univerſitat nicht weniger angelegen ſeyn;
und da die huriſtiſche kacultat bisher kein Auditorium publicum gehabt,

ſo raumte er ihr ein Theil ſeines Schloſſes darzu ein. Wegen einreiſſen
der Peſt verlegete er im Jahr 1527. die Univerſitat nach Jena, und end

lich nach Schlieben. Sie muß aber im Jahre 1129. ſchon wieder in Wit
tenberg geweſen ſeyn. Als dieſer' Churfurſt im Jahr 132. ſtarb, ward
er ebenfalls, ſeiner Verordnung zu Folge, in der Univerſitats-Kirche begra—
ben. An ſeinem Nachfolger, johanne kriderico, erhielt die Univerſitat Wit

vy tenberg einen neuen Patron und Vater. Er verbeſſerte den bisherigen
protefforibus ihre bisherige Beſoldung, und gab der Univerſitat aus etlichen
Kloſtern groſſe Zuſatze.. Zm Jahr 1536. ſchenkte er ihr das Stift oder
Schloß-Kirche mit ihren Einkunften, und machte ſonſt allerleh lobliche Ver—
ordnungen. Am Jahre rcas. verlohr die Univerſitat ihr bißheriges Kleinod
und balladium, den theuren D. Martinum l utherum, welcher den 18. Febr.
ſtarb, und den 22, dieſes Monats mit groſſen Solennitaten nach Witten

berg gebracht, und in die Schloß-Kirche begraben ward.

C Bald



r R (64)Bald darauf giengen die fatalen Zeiten dieſer Univerſitat an. Der Chur
furſt ſtund wider den Kaiſer in vollen Waffen; Herzog Mauritius aber lag
gegen den Churfurſten zu Felde. Weil man ſich nun bey ſolcher Beſchaffen
heit der Sachen zu 9Wittenberg eine Belagerung beſorgte; ſo ward den
6. Nov. im Jahre 1546. den Studenten dukch einen offentlichen Anſchlag
zu verſtehen gegeben, daß ſie ſich von hier weg begeben mochten, und wur—
de alſo die Univerſitat dimittiret. Jedoch im Jahre 1148. nahm ſich der
Churfurſt Mauritius derſelben auf das auſſerſte an, um ſie wieder in den
vorigen Stand zu ſetzen. Jm Jahr 1552. ward ſie wegen der Peſt nach
Torgau verlegt. Gedachter Churfurſt erkaufte das Hauß des Auguſtiner
Kloſters von D. Lutheri hinterlaſſenen Kindern fur 3700. Gulden; ver
bauete auch zooo. Gulden, und ließ es zu einen Collegio zubereiten, wel
ches er alsdenn der Univerſitat ſchenkte. Das Noſocomium zum Gebrauch
fur kranke Studenten, die Unterhaltung der Communitat und die Stipendia
nahmen alle groſſe Summen weg. Zu Anfange des XVI. Jahrhunderts
ließ ſich Prinz Auguſtus. des Churfurſtens Chriſtiani erſter Sohn, hier
immatriculiren, und ward im Jahr 1601. Kector Magnificentiſſimus. Auch
erfolgte um dieſe Zeit die Viſitation der Univerſitat, da alle Profeſſores
das Juramentum Keligionis ablegen muſten. Jm Jahr 16oo. celebrirte
man allhier das erſte Univerſitats-jubilxum mit groſſen Solennitaten. Als
im Jahr 1631. der Konig von Schweden, Guſtavus Adolphus, mit ſeiner
Armee ohnweit Wittenberg uber die Elbe ſetzte, und eine groſſe Menge
Studenten, um ihn zu ſehen, hinaus giengen, nahm er ſie ſehr gnadig an,
nennete ſie Luthers Sohne, und ſagke offentlich: Euch und dieſem Orte ha
ben wir in Schweden das Licht des Evangelii zu danken,c. Ja, was
noch mehr zu bewundern, da gleich die Schweden in den folgenden Zeiten,
nehmlich im. Zahr 1642. in dieſen Landen feindlich agirten, ſo bekam ſie
doch von dem Chel der Schweden, aus beſonderer Hochachtung gegen ſie,
einen Schutz-Brief fur ſie und alle ihre Guter, wodurch ſie vpn aller Ein
quartierung, Contribution und andern Unruhen geſichert worden. Gleich
vor dem andern Jubilæo im Jahre 1702. ward der damahlige Durchl. Chur
Prinz zu Sachſen, und nunmehr glorwurdigſt regierende Konig von Pohlen
und Churfurſt zu Sachſen, kridericus Auguſtus, zum Rectore Magnificen-
tilimo gemacht, welches alles mit den großten Solennitaten gefeyert ward.
Den 6. Auguſt ward das Jubilxum durch eine Einladungs-Schrift, im
Nahmen des Hochſtgedachten Rectoris Magnificentiſſimi, offentlich ange—
kundiget. Den 18. Octobr. ward dieſer dritte Geburts-Tag der Univerſitat

mit
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mit kaum jemahls geſehener Pracht, und in Gegenwaet vieler Geſandten,
Durchlauchter Perſonen umd anderer vornehmen Leute, celebrirtt. Jm
Jahre 1711. erhielte die Univerſitat von Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen
und Churfurſitl. Durchl. zu Sachſen, als damahligen Reichs-Vicario, ein
unvergleichliches Merkmahl, Konigl. Huld und Gnade, indem Sie der ju—
tiſten-kacultat die ſo genannte Comitivam balatii, oder die Rechte, Wur—
den und Vorzuge der ſo genannten Kaiſerl. Pfalz-Grafen, ſo, wie der
Philoſophiſchen kacultat, die Macht und Gewalt, gecronte Poeten zu crei.
ren, allergnadigſt ertheitlen.

Dieſe Umwverlitat wird, nebſt der zu Leipzig, den Prælaten gleich geach—
tet, und hat bey allgemeinen LandTagen und bey Eroffnung der gewohnlichen
Propoſition das Recht, zu ſitzen. Die Sachen. derſelben, ſo ihren Zuſtand
betreffen, gehoren unter das Ober-Conliltoriuin zu Dreßden, als Chur
Sachſiſcher Kirchen-Rath. Doch iſt die Univerſitat, welche in Fallen, die
nicht peinlich ſind, allein die Jurisdiction hat, in Auſtitz- und Policey-Sa
chen, ohne Concurrenz der HofGerichte, an die hohe Landes-Regierung
verwieſen. Die Erwahlung eines Kecloris geſchieht jahrlich zwehymahl, als
den 1. May und den 18. Octobr. nach Ordnung der 4. Facultaten, in der
Schloß-Kirche. An Promotionen dubertrifft dieſe Univerſitat die andern
Sachſiſchen, und hat wohl ofters in einem Jahrhunderte die Doclores zu
hunderten, und die Magiltros zu tauſenden gezehlet, die hier ſolche Wurden
erhalten. Jn Anſehung der Magiſter. Promotionen iſt folgender Vers ent
ſtanden:.

Doctores Baſilea creat, Witteberga Uagiſtros.Die Urſache dieſer ſtarken Promotionen iſt wohl unter andern auch

dieſe, daß hier die Gradus nicht ſo viel koſten, als auf andern Univerſitaten;
und daß man jahrlich zweymahl, als den 30. April und den 17 Octobr. die
Magiſter-Wurde ertheilet. Das alteſte UniverſitatsSiegel beſtund in dem
Bildniſſe ChurFurſtens Friderici i1), als Stifters, in Churfurſtl. Habit
nebſt dem Schwerdte und den Worten: Me aulſpice cœpit Voitteberga

docere tſo2. Der Dorſſchaften, ſo der Univeiſitat gehoren, ſind 8, als:
1) Melzwiag, 2) Eutſch, 3) Reuden, 4) Pollnsdorf, 5) Kopenig, 6) Dietrichs
dorf, 7) Piſteritz, 3) Teuchel; ingleichen eine Muhle zu Absdorf, und ein
Guth zu Sergrehen, welche ſie alle im Jahr 1537. vom Churfurſten johonne
Frid-rico geſchenkt erhalten hat. Ferner gehoren ihre 3. ſchonen Collegis,
nehmlich: 1) das Auguſtiner-Kloſter 2) das Collegium ZJ das ſo gen innte
Conſiſtorium. Das letztere befindet ſich auf der Juriſten Gaſſe. UntenJ
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20 S. 68)auf der der Erde iſt erſtlich das Conſiltorium und das Concilium.
Ferner ſind in dieſen Gebaude das JuriltenAuditorium, worinnen die Rechts
gelehrten offentlich leſen und dilputiren; ferner der Schoppen-Stuhl, und
endlich die juriſten-Facultat. Das Collegium kridericianum, als das an
dere Univerſitats-Collegium, iſt ehemahls ein Kloſter geweſen. Es ſtehet
nicht weit vom Elſter-Thore, und iſt ein anſehnliches Gebaude, ſo erſt im
Jahre 1747. neu repariret worden. Man findet darinnen viele Wohnun
gen fur Studenten. Das alte Auditorium iſt im hintern Theile dieſes Ge
baudes, worinnen die Philoſophi und Medici in 2. unterſchiedenen Audito-
riis leſen und diſputiren. Auch iſt hier das Theatrum Anatomicum, ſo mit
vielen Sceletis und Præparatis ausgezieret iſt; und ferner das Carcer. Jm
vordern Theile dieſes Collegii: iſt das neue groſſe augitorium Theologicum,
worinnen D. Luthers Catheder und der damahligen Profeſſorum Bildniſſe
ſind. Hierinnen leſen und diſputiren die Theologen und zum Theil auch ei—
nige Philoſophen; auch werden die vornehmſten Orationes und Diſputatio-
nes ſamt den Magilter. Promotionen allda gehalten. Jn dieſem Collegio
wohnet auch der UniverſitatsVerwalter, der die Revenüen von den Ulni—
verſitats Dorfern zu beſorgen hat. Auch iſt hier der Univerſitats-Keller.
Das Auguſtiner-Kloſter lieget harte am Elſter-Thore, wenn man hinein
gehet, linker Hand, und war ehemahls ein Kloſter, ſo Churfurſt Rudolphus
erbauet, und den Auguſtinern eingegeben hat. Es iſt ein weitlanftiges Ge
baude, und beſtehet aus 3. Flugeln. Man findet darinnen das Auditorium
derer Stipendiaten, Wohnungen fur Studenten, und den groſſen Convivien
Saal, worinnen man ſchmaußet, wenn Magiſterial. oder Doctoral. Tracla.
menten gegeben werden. Gleich bey dem Eingange dieſes Kloſters, linker
Hand, iſt die Univerſitats-Bibliothee, und derſelben gegen uber. rechter Hand,
iſt die anatomie und Karitaten-Kammer, ſo Sr. ietzt regierende Majeſtat
der daſigen Univerſitat im Jahr 1734. geſchenket, und aus Dreßden dahin

abfuhren laſſen. Jm Hofe, bey dem Einaange linker Hand, iſt der llortus
Medicus; und endlich hinten im Kloſter das Convictorium oder die Com-
munitat, worinnen ofters auf 200. otudenten geſpeiſet. Weil man aber
ſonſt hier gegen ein leidliches Geld leben kan; ſo hat dieſe Zahl abgenommen.
Jetzo ſind darinnen i8. Tiſche, und an jeden Tiſche werden 12. dtudenten,
deren jeder wochentlich 6. Groſchen zahlen darf, geſpeiſet. Nach der ke-
formation ward diefes Kloſter vom Churfurſten Johanne Luthero geſchen
ket, welcher in demſelben ſowoht vor der Keformation, als ein Auguſtiner—
Monch, und auch nach der Zeit gewohnet hat, Man zeiget ſeine Stube

noch



 c* Xx 21noch den Fremden, welche aber jetzo eine Mehl-Kammer des Oeconomi
vom Convidiorio/iſt. Man lieſet darinnen viele Nahmen von fremden
Paſſagiers, ſo ſich ſelbige zeigen laſſen; und unter andern. auch den Nahmen
ſPetri Magni, des erſten Kaiſers von Rußland, welcher ſolche auch beſehen,
und ſeinen Nahmen eingegraben, uber welchen nachgehends ein Gegitter
gemacht worden. Durch Churfurſt Mauritium kam es, wie eben ſchon ge
dacht worden, an die Univerlitat, und Churfurſt Auguſtos brachte es in ge
genwartigen Stand. Es ſtehen noch bis auf den heutigen Tag in dem
FurſtenSaale die Bildniſſe der Durchlauchtigen Wohlthater mit Auf—
ſchrift darinnen:

FRIDERICVS III. Dei benignitate
Dux Saxon. &c. Wittenbecgeniem

Academiam inchoavit,
JOHANNis Dei benign. Dux Sax. &c.

conſerv vitlor. FRIDERICUS D. B. Dus Sax. &c.
fundavit,

MauUKITIOS D. B. Dux Sax. &cc.
belio diſſipatam inſtauravit,

AUGUSTUS D. B. Dux Sax. &c.
cxornavit, ampiiſicavit

confirmavit

CRRISTIANUS I.
Nutantem ſuſtent-vit,

CHRISTIANVUS II.
exacio Jueit 8S1 tragavilonanunis Skotéms Ii.

a beliotum graviſſimis tumuſtuibus defenſam pariter
nevis privilegris a2uctam, ſecunda

qu-ſi vice ſundavit.

JOHaNNIS GEORGIUS II.
Slogio idem ſimpliei haua exprimendus in conſervanda

cxornandaqve Academia hac æquavit plures,
alios ſuperavit.
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z2 S (6*)Von der Juriſten-Facultat, welche aus dem Ordinario, 5. ordentlichen
Profeſſoribus und einigen Supernumeraruis beſtehet, muſſen ſich hier, oder
in Leipzig, alle Candidaten, ſo practiciren wollen, wie auch die Notarii,
examinuren laſſen. Die Univerſitats-Bibliothec hat Churfurſt kridericus

im Jahr a ſ14. geſtiftet, worzu 1536. die Einkunfte des Stifts gewidmet
wurden. Es ſind aber die Bucher, ſo der Stifter hinein geſchenkt, und vor
deſſen jeden ſein Bildniß im Chur-Habit geſtanden, im Jahr 1647. nach
Jena gebracht worden. Seit der Zeit iſt ſie wieder ſtark angewachſen,
und befindet ſich jetzo in gutem Zuſtande.Jm Jahr 1cba. ward das Schul-Gebaude in Wittenberg erbauet, und

wesen Bauſalligkeit, im Jahre 1731. niedergeriſſen und neu aufgefuhret.
Dieſe Schule iſt ſonſt in gutem Zuſtande, und hat 6. Collegen. Die erſte
Buchdruckerey ſoll in Wittenberg George Doring mit den Zunahmen Gold
ſchmied, unter Beyhulffe Lucas Cranachs, im Jahre 150o. angeleget haben.
Aus des bekandten Hauns Luffts Preſſe iſt D. Luthers Bibel, in deutſcher
Sprache, mehr als hundert tauſendmahl geksmmen, daher er auch nur der
ordentliche Bibel-Buchdrucker genennet worden.Das Franeciſcaner-Kloſter liegt in der Kloſter-Gaſſe und iſt ehemahls ein
furtrefflihes Gebaude geweſen, ob es wohl ietzo: faſt im Ruin liegt. Helena,
die Gemahlin  Churfurſtens Alberti 1. hat es erbauet; Churfurſt Johannes
Fridericus hat es im Kriege mit dem Kaiſer zu einen broviant- Hauſe gemacht,
welſhes es auch ietzo noch vorſtellet. Es iſt: hochlich zu bedauern, daß die un—
gemein ſchone Kirche, wo nit dieſes Kloſter verſe)en geweſen, ſo zu Grunde ge—
richtet worden. Es liegen in derſelben die Churfurſten und Herzoge zu Sach
ſen mit ihren Gemahlinnen und Kindern aus dem Hauße Anhalt. Auf ihren
GSrabmahlern findet man inleriptiones. Jn dem Bezirk dieſes Kloſters iſt
ein kleines Hoſpital angeleget, und darinnen ein kleines Kirchlein erbauet wor
den, worinnen zwar alle Tage Bet-Stunde gehalten, aber nur alle Sonna—
bende von den Studenten geprediget wird. An den drey hohen Feſten wird
am dritten Feyertage, von den unterſten Diacono an der Pfarr-Kirche, hier
eine Predigt gehalten, die der gemeine Pobel die Loffel-Predigt nennet. Wo
her dieſe Benennug komme, iſt uns unbekandt. Es  iſt dabey ein ſo groſſer
Zulauff von Volke, daß nach der Predigt die Muſic zu einen Fenſter hinein
gemacht werden mußge Das Rath-Hauß ſtehet auf dem Matkte. Mitten da
rinnen ſind die Brodt-Binke, der Raths-Keller, die Salz-MWaage. Die
GarZuche liegt zun ichſt daran. An dem Rath-Hauße ſteht ferner ein ſcho—
ner Brannen, der mit einem auf vier Saulen ſtehenden Gehauſe verſehen iſt,

wor
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X. ta) 23worauf das Wappen nebſt dem GtadtZeichen zu ſehen iſt. Jm Jahre 1617
ward er angelegt, und 1724. reparirt. Unter dem Stadt-oder Zerbſter-Kel.
ler, in welchen man das Zerbſter-Bier verzapfet. Das Wbittenbergiſche Stadt
Bier iſt beruhmt, und heiſt Guckguck. Es iſt ſtark, daher es denen ſo es nicht
gewehnt ſind, leicht in die Kopfe ſteigt; deswegen man auch von Wittenberg
ſagt, daß man daſelbſt auch im Winter und in der Nacht den Guckguck
ſchreyen hore. Nechſt dieſen Bier wird noch ein anderes gebrauet, ſo man
TiſchBier nennet. Das ordentliche hroviant. Hauß der Stadt iſt erſt in die
ſem Jahrhunderte erbauet worden, und ſtehet bey dem Eingange zum Elſter—
Thore rechter Hand. Es iſt ſelbiges ein ſehr groſſes und anſehnliches Gebau—
de, und mit Lebens-Mittel verſehen. Wenn man von Wittenberg nach Kem
berg geht, welches eine Meile davon iſt; ſo kommt man auf lauter ſumpfigte
und moraſtige Wege, die zur Beqpvemlichkeit der hin und her Reiſenden ſtets
mit Holzern belegt werden muß. Dieſen Weg hat man zum Scherze den
hoölzernen SteinWeg genennet; und er hat auch dieſen Nahmen noch
bis jetzo behalten. Der ſo genannte Luthers-Brunnen iſt eine viertel Meile
davon. Auch iſt noch zu erwehnen, daß ehemahls hier zu Wittenberg eine
Brucke uber die Elbe geweſen.

Daß Wittenberg ſchone Freyheiten und Privilezia erhalten habe, iſt aus
dem vorhergehenden ſchon bekandt. Wir gedenken hier nur noch, daß ſie
auch ehemahls die Stapel-Gerechtigkeit im Jahre 1415. unter Herzog Ru-
dolpho IV. erhalten. Und 1443. erhielte ſie vom Kaiſer Friderico eben der
gleichen Privilegium. Ferner hat ſie das Recht, durch gewiſſe Abgeordnete
der Viſitation der LandSchule in Grimma auf ihre Unkoſten beyzuwohnen,
und andere beſondere Freyheiten und Gerechtigkeiten mehr. Das Raths
Collegium beſtund ehemahls, bis ins Jahr 1556. aus drey beſondern Rathen,
die zuſammen 24. Perſonen ausmachten, nehmlich drey Burgemeiſter, drey
Stadt-Richtern, und 18. Raths-Herren. Dieſe drey Rathe regierten ein
Jahr um das andere. Nach der Zeit iſt der Rath nur in zwey Mittel. ge
theilet worden, daher ſind auch nur noch zwey Burgemeiſter hier, die ein Jahr
um das andere die Regierung fuhren. Das Wappen der Stadt iſt eine
aanz ſilberne Burg mit funff Thurmen im rothen Felde. Unten neben dem
Thore ſtehen zu beyden Seiten die 2. Sachßiſchen Schilde. Zum Wahrzei

chen der Stadt Wittenberg giebt man zweyerley an: 1) Ein in Stein ge
hauenes Bild an der Pfarr-Kirche, welches einen Juden vorſtellet, der an
den Zitzen einer Sau hanat und ſaugt. 2) Daß auf allen Brunnen, die in
den Straſſen zu finden ſind, und die in dieſen Jahrhunderte ſammtlich aus
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gebeſſert worden, zu oberſt Schilde ſtehen, die den ChurHut uber ſich haben,

und auf der einen Seite mit dem Chur-Sachßiſchen Wappen, auf der an
dern mit Abbildung der groſſen mit zwey. Thurmen verſehenen Stadt und
Haupt-Kirche, welche ſo wohl als das Wappen, ſauber aus Holz geſchnitten
ſind, prangen. Noch iſt zu gedenken, daß wegen der haufigen Moraſte in
dieſer Gegend die Lufft und das Waſſer zu Wittenberg eben nicht ſonderlich
geſund ſeyn ſoll Die Stadt hat drey Jahr-Markte, als: 1) Montags nach
Miſericordias Domini; 2) Montags nach Galli, 3) Montags nach buciæ.
Unter den beſondern Fatalitæten hat man nebſt der verſchiedenmahligen Peſt,
deren wir ſchon bey Beſchreibung der Univerſitat gedacht haben, auch den
groſſen Brand der Stadt von Jahre 1640. zu rechnen. Auch gehoret hier—
her, daß im Jahre 1637. am he:.liaen Drey KonigsTage. das herrliche Ho
ſpital der Univerſitat, zu welchen Gebaude faſt ganz Deutſchland, ja auch
auslandiſche Konigreiche, Beytrag gethan hatten, von der dahmahligen Guar
niſon abgebrannt worden, weil man es der Feſtung ſchadlieh, zu ſeyn erach
tete. Ferner derſelben dreymahligen Eroberung bey dem ietzigen nochfortdau—
renden hefftigen Kriege, nehmlich: 1) wurde dieſelbe, als die Preußiſche inva-
ſion in die Sachßiſchen Lande geſchahe, den 29. Auguſt 1756. mit Preußi
ſchen Trouppen beſetzt, nachdem ſich das darinne gelegene Prinz kugeniſche
Curaſſier· Regiment etliche Tage vorher ins Lager bey Pirna begeben hatte,
2) wurde ſie von Kaiſerl. Konigl. und Reichs-Trouppen unter Commando
des General Feldzeugmeiſters Grafen von Maquire den 3. Octobr. 1760.

erobert Und weil dieſes Andenken noch ganz neu iſt, ſo konnen folgende
Umſtande darvon mitgetheilet werden: Es war am Michaelis-Tage, den
29. Sept. 1760. als die combinirte Kaiſerl. Konigl. und Reichs-Armee
unter Anfuhrung des General. Feldzeugmeiſters Grafen von Maquire ſich
der Stadt Wittenberg naherte, und das jenſeit der Elbe gelegene Tete de
pont. nach. einigen Stunden Preußiſcher Seits gethauer Gegenwehr, ſich
bemeiſterte. Den a. Octobr. marſchirte dieſelbe gegen die an der Stadt
liegeande Weinberge, grif das daſelbſt ſtehende Preuß. Hulſiſche Corps an,
und nothigte es, nachdem einige Dorfer angeſteckt wurden, ihre Anhohen zu
verlaſſen. Die combinirte Armee ruckte darauf dieſer Stadt naher, beſetzte
daſelbſt alle Puſſe, und ſchnitte ihr das noch zukommende Waſſer ab. Es
wurden alsbald Haubitz-Granaden und Kugeln hinein geworfen, welche aber
ſo weit keinen Schaden verurſachten, als daß ein Hauß dadurch auf der
Mittel-Gaſſe in Brand gerieth, und nebſt deſſen Hinter-Gebaude in die
Aſche gelegt wurde. Allein, in dieſer Nacht ſahe man auf der einen Seite

die



Orten auf die Stadt zu fliegen, daß niemand in der Stadt wuſte; wohin er
ſeine Zuflucht nehmen ſollte. Hierdurch wurde der Commendant dieſer Stadt,
der General Salenmon, genothiget, Chamade ſchlagen zu laſſen, und nach ge
ſchloſſener Capitulation ſich mit der Beſatzung, Munition und ganzen artil.
lerie zu KriegsGefangenen zu ergeben.

Die in den Vorſtadten abgebrandten Gaſſen ſind folgende: die ganze
AmtsVorſtadt oder die ſo. genannte Fiſcherey, der. meiſte Theil der Elaus
Sand und GrunStraſſe, und die ſo genannte lange Reihe vor den Elſter
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Thore. Was den Schaden der Stadt anbetrift, ſo iſt das ſchone Schloß,
eines von den erſten Alterthumern unſerer Zeit, nebſt der Schloß-Kirche und
anderer ſchonen Gebauden bey nahe ganz von Flammen verzehret worden,
Die Stadt- und Pfarr-Kirche ware bald ein gleicher Zufall begegnet, indem
3. Bomben in den einen Thurm gegen Mitternacht einſchlugen, und die Hau
be deſſelben zerſchmetterten und in Brand ſteckten; allein, durch Beyſtand
GoOttes und muhſames Arbeiten wurde es von wenigen Perſonen geloſcht,
obgleich jedermann an deren Erhaltung zweifelte. Das Ungluck der Stadt
wurde durch den ſtarken Wind welcher entſtund, als die Chamade von der
Beſatzung geſchlagen wurde, um ein groſſes vergroſſert, denn dieſer Wind
brachte die noch in gluenden Flammen ſtehenden Hauſer in eine ſolche Feuers
Gluth, daß, ohngeachtet alles Loſchen, dennoch 7. Gaſſen den Feuer uberlaſ—
ſen werden muſten. Von dieſen Wind entſtandenen Brande ſind unter die
abgebrandten Hauſer noch zu zahlen das Conſtſtorium und Franciſcaner-Klo
ſter, in welchen lettern mehr als 20. Furſtliche Perſonen begraben liegen.
Uberdies ſind die Wittenbergiſchen Einwohner unter denen Sachßiſchen bom-
bardirten. Stadten am gefahrlichſten dran geweſen, indem ſie wegen der ſehr
engen Gaſſen und niedrig gebauten Hauſer denen Bomben, HaubitzGrana
den und Kugeln nicht entweichen konnten. Nicht lange nach dieſer Einnahme
der Stadt kam Jhro Majeſt. der Konig in Preußen aus Schleſten nach Sach
ſen, gieng bey Deſſau uber die Elbe, und bemachtigte ſich, nachdem die Ge
genPart ſich von ſelbſten heraus gezogen, ohne ihm geſchehnen Wiederſtande
dan 29. Octobr. 1760. der Stadt Wittenberg von neuen. Den 3. Novembr.

176o. kam es zu einer groſſen Betaille bey den Dorfe Siptitz, ohnweit Tor
gau, welche aber vor die Kaiſerl. Konigl. Armee, latal ablief. Bep dieſer
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S  cνGelegenheit konnen wir dem Leſer einige kelationen von der erwehnten Ba-
taille bey Torgau, ſo, wie ſolche zum Vorſchein gekommen, mittheilen.

Auffatz eines Kaiſerl. Konigl. Officiers von der Batanle
bey Torgau, den 3, Roveinbr. 1760.

Quls man den 3. Novembr. Vormittags um 9. Uhr uber Melbitz gegen Groß
in wig und in der Gegend bey Brieſtbitz, ſo beym General Laſei auf unſern22 linken Flugel etliche CanonenSchuße vernahm, und der General Quartier

Meiſter Herr von Ziſgobitz mit ſeinen General-Stuab ſelber Zeit zu, Neiden in
Quartier lage, kame Nachricht, daß etwas hinter dem Wald bey Meidenund
Maasdorf. vem Feind verfpuret wurde, dahers ſtelleten ſichedie Grenadiers und
ubrige Mannſchafften des Generals von Batiany Commando ins Gewehr,
welche von Neiden hart an Wald ſtunden, und es war ohngefehr um 10. Uhr,
als befohlen wurde, daß alle Bagage, ſo geſchwind als moglich nach Torgau
marſchiren ſollte, ich gieng, unterdeſſen auf die Anhobe, ſo zwiſchen Zinna und
Weollſa ſich befindet, um zu ſehen, was paßiren wurde. Um ur. Uhr war es,
als man uber Siptitz gegen Grofſwig ein ſtarkes Caneniren horte, und zu glei

cher Zeit einen ſo hefftigen SturmWind und Regen ſich erhob, daß ich mit mei
nen Augen geſehen, wie ein Dragoner zu Pferd von denfelben umgeworffen
wurde, und bey der Bagage ſelbft hat man vernommen, daß verſchiedene Wagen
nebſt Leuten von dieſen Winde ſind uber den Hauffen geworffen worden. Vor
12. Uhr horete man ſchon, daß das Batianiſche Corps mit dem Feind beſchaff
tiget war, ſo bey Meiden ſtund.Jch nahme mir dahers fur, alles dabey vorfallende wohl in Augenſchein zu222

nehmen, und nach Moglichkeit in eine Geometrifche Figur zu bringen. Man
horte zur ſelbigen Zeit durch verſchiedene Perſonen, daß der General Laſey, wel
cher auf unſern linken Flugel ſtund, mit dem Feinde im. Treffen ware, darzu das
ſtarke Canoniren dieſe Auſſage bekrafftigte. Als ich nun diefen meinen Vorha—
ben nachkommen wollte, ſo wuſte man noch nicht, was daraus werden wurde,
denn ich ſtund auf einer Anhohe, nicht weit von Dorfe Wolſa, wn ich zwar ei
ne gute Uberſehuns hatte, allein diefes ſtarke Canoniren gleichte mehr hin und
wieder haſardirenden Attaquen und foreirten Retiraden, als einer drdentlichen Ba—
taille; denn wenn ich nach Torgau ſahe, ſo ſchiene es, als wenn alles fich nach
der Elbe zu lenkte, ſahe ich gegen Neiden und Melbitz, ſo ſchargirten die kinien
auf beyden Seiten mit groſer Hifftigkeit, und die Cavallerie gerieth durch viel—
faltiges Ein und Durchhauen in groſſe Unordnunge Bey dieſen ſahe man
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cq) vyhin. und wieder Canon und PloutonFeuer der Jnfanterie ſo wohl Preußiſcher
als Kaiſerl. Seiten. Doch von Zinna gegen Maasdorf ſchien es einen Com
mandoScharmutzel ahnlicher, links bey Zinna gegen Siptitz und Groſfwig
horte man das kleine Gewehr und CanonFeuer mit mehreri Hefftigkeit, wie
auch in der Gegend bey den Dorfe Brieſtwitz, tvelches man wegen den vorſte
henden Wald mnicht genau in Augenſchein nehmen konnte, wir hatten auch zu
eben dieſer Zeit gegen uns einen ſtarken Wind, daher uns der Rauch beſtandig
in Geſichte lag, ſo, daß man nichts gewiſſes determiniren konte. Doch ver—
merkte ich durch Nachfragen bey den Bleßirten und Deſerteurs daß das Gluck
uns eben nicht ſonderlich favoriſirte, wie ich auch von den Hin- und Wiedermar
ſchiren und von den unordentlichen und unbeſtandigin Feuern aus groſſen und
eleinen Gewehr darinnen beſtatiget wurde. Dieſes alles wahrete biß um 1.
Uhr Nachmittags, als ſich unſere Armee ordentlich poſtirte, und es nunmehr
das Anſehen zu einer ordentliche Bataille gewann. Jch bemerkte dannenhero
gleiih darnach, daß einſ Dorf in volle Feuer-Flaimnen gegen der Fronte auf
brach, und der gemeinen LAluſſage nach ſolte es Siptitz ſehn, und hatten es die
Unſrigen um dieſer Urſachen angeſteckt, weil der Feind bey ſelbigen einen Vor
theil zu gewinnen ſuchte. Es ſchien auch, als wenn der Himmel und die Ele-

mente geneigter werden wolten; denn der Wind lenkte ſich gegen des Feindes

Fronte, und vor das RegenWBetter bekamen wir hellen Sonnenſchein. Unſere
Canvnen, ſo recht vortheilhafftig auf den Anhohen zwiſchen Zinna und Wolſa
geſtellet waren, hatten ſo groſſe Wurkungskraft, daß denen Preußen nunmehr
bald verboten wurde, bey denen Dorfern Ottera und Branden, uns zu uber—
flugeln, wie man auch merkte, daß ſie das dort fließende Waſſer daran verhin
derte. Zudem war unſere Jnfanterie durch Hulffe etlicher Canonen ſehr gluck—
Uch, die dem Dorfe Zinna zur linken Hand im Treffen ſtunden, die Gegend
iſt, wenn ichl ohngefehr von Zinna gegen Siptitz ſehe. Obgemeldete Jnfan
terie war ſo ſtandhafftig, daß ſie mit groſſer Herzhafftigkeit in die Preußiſche
drang und 4. Bataillons zu Kriegs-Gefangenen machten, auch bemachtigten
ſie ſich zugleich um 3. Uhr den.erſt gemeldeten Platz mit ſolchen Vortheil, daß
die Preußen, ſo auf unſern rechten Flugel drangen, ſich retiriren muſten. Die
Preußiſche Cavallerie, ſo gegen unſern rechten Flugel in voller Beſchafftigung
war, wuſten aicht, was bey Zinna paßirte, daher ſie das Gefecht hartnackig

und ſtandhafftig ſo lange fortfetzten, bis ſie auf beyden Seiten von den unſri
gen urpflugelt und ſich dieſerhalben genothiget ſahe, die Flucht zu ergreiffen.
Man merkte auch, daß der General Laſey die Preußen zwang, ſich von Brieſt
witz gegen Großwig zu reteriren, ſo, daß unſere Armee alle Platze oder kurz
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an S (K) Rzu ſagen, das Feld bis an den Wald bey Maasdorf erhielt, wo ſich die Preuf
ſen ſetzten, und horte man ſweiter nichts, als etlichel Schuße aus Canonen
und kleinen Gewehr, um halb 9. Uhr des Nachts. Nach dieſen war alles
ſtille und wir lieſſen unſere Bagage in der Nacht um 2. Uhr bey Torgau
uber die Elbe marſchiren. Des andern Tages marſchirten ſammtliche Re—
gimenter unſerer groſſen Armee uber 2. Schiff-Brucken bey Torgau, ohne
daß wir vom Feinde waren gezwungen worden.

DOeſterreichiſche Relation von der Schlacht
beh Siplitz.

achdem der Konig in Preußen den 26. Oetobr. die Elbe ohnweit Deſſau
 paßiret, ſo fort die combinirte Reichs-Armee ſich uber Duben nach

w Leipzig

fangs, in dem Abſehen, um ſowohl Leipzig als Torgau nach Moglichkeit
zu bedecken, das Lager bey Eulenburg bezogen, nach der Hand aber, da
aus denen gegentheiligen Bewegungen abzunehmen war, daß des Feindes
Abſehen vorzuglich gegen die Elbe gerichtet ſey, die Poſition ohnweit Torgau
ſolchergeſtalt genommen, daß der rechte Flugel an Zinna, und der linke auf
der Anhohe von Großwig, und das Grenadier-Corps bey Weydenhayn
zu ſtehen kam, wohingegen das Corps des Herrn Feldzeugmeiſters Grafen
von Laſcy, da die feindliche Armee ſich nachmahls recht gegen Eilenburg
gezogen hatte, ſeine Poſition bey Mokrehna nahm. Es ſetzte ſich jedoch
den 2ten dieſes die Konigl. Preuß. Armee wiederum von der Anhohe von

t Paſchwitz in Marſch, und bezog das Lager bey Schilda, dahero dann auch
r die dieſſeitige Armee die Fronte dermaſſen veranderte, daß der rechte Flugel
J auf der Anhohe von ESiptitz, und der linke bey Zinna poſtiret wurde, das

Corps der Reſerve aber, worzu auch noch das Grenadier-Corps von oben
gemeldten Wildenhayn gezogen, und nur von letztern 3. Grenadier-Bataillons
nebſt dem Bathianiſchen Dragoner-Regimente ruckwarts nach Vogelgeſang
zu daſigen Defilee detaſchiret wurde, mit ebenfalls geanderter Fronte bey
Großwig ſtehen verblieb, und endlich das Corps des Herrn Feldzeugmeiſters
Grafens von kaſcy nach Zurucklaſſung des andern Treffens bey Loßwig
vor daſigen Damm ſich bey dem groſſen Torgauer Teich lagerte. Jn
dieſer Geſtalt befanden ſich damahls die Umſtande, als den zten der Konig
von Preußen aus dem Lager bey Schilda vor Anbruch des Ta s mit

ge tdem großten Theil ſeiner Armee und nach vorgangig beſchehener Anſich
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giehung des Hulſiſchen Corps uber Audenhayn und Wildenhayn, maſſen
er Weydenhayn rechts liegen laſſen, ohnerachtet des von dem allda geſtan
denen General Riediſchen Corps zu Behinderung dieſes feindlichen Marſches

gemachten heftigen Canonen-Feuers eben durch denjenigen Wald marſchir-
te, ſo in dem Rucken des dieſſeitigen rechten Flugels gelegen war; ein an—
deres Corps oder vielmehr der Ueberreſt von gegentheiliger Armee unter
Commaudo des Generals Ziethen hingegen defilirte bey Klitzſchen auf der
ſo genannten Butterſtraſſe, gegen dem Leipziger Weg,“ dann von dar auf
jener gegen dem groſſen Teiche bey Torgau. So bald nun der die Kaiſerl.
Konigl. Armee en Chef commandirende Herr Feldmarſchall Graf von Daun
von dieſen feindlichen Bewegungen benachrichtiget wurde, ertheilte derſelbe
ſogleich die gehorigen Befehle, daß die Armee ohne mindeſten Zeitverluſt
die Fronte wiederum dergeſtalt abandern ſolle, damit ſelbige in ihre oben be
merkte Poſition gelange, und zunachſt auf alle in der Nahe befindlich geweſene
Anhohen die Stucke ohnverzuglich aufgefuhret, und mit einem Wort, uberhaupt
alles und jedes zum erwartenden Angrif in beſte Bereitſchaft geſetzet, auch
von da herum die Zelter und ſamtliche Bagage ohne Ausnahme, damit ja bey
einem vorfallenden Treffen nicht das mindeſte einige Hinderniſſe verurſachen
konnte, von der Armee hinweg geſchafft, und uber die Elbe geſchicket wurde, der
Herr Feldzeugmeiſter Graf von Laſch aber, deſſen Corps vorerwehntermaſſen
aum Theil bey dem groſſen Teich, und zum Theil bey Loßwig gelagert war,
ſetzte ſich bey dem ſchon oben angefuhrten Umſtand, da nehmlich der
Feind den vorerwehnten Ort Weydenhayn rechts liegen laſſen, und ſeinen
Marſch durch den Wald genommen, mit der Jnfanterie zwiſchen Zinna und
Torgau, und ließ die Cavallerie gegen die Leipziger Straße vorrucken, dieweil
jedoch die feindlichen Bewegungen in und hinter den Waldungen nicht ſo ge
nau abgenovmmen werden konnten, um nach Maß derſelben der diſſeitig ferner—
weite Ankehrungen entgegen zu ſetzen: ſo wurde in dieſer letztbemeldten Poſi
tion: das feindliche Debouſchren abgewartet. Ohngefehr um 2. Uhr des
Nachmittags ließ ſich zuerſt die feindliche Cavallerie in der Plaine zwiſchen
Neiden und Zinna, dann die Jnfanterie des Konigs an dem Wald vor dem
Centro der Armee ſehen; es war aber das dieſſeitige CanonenFeuer ſo heff
tig, daß dadurch ſo wohl die feindliche! Cavallerie in der Ebene, als nicht
minder die Jnfanterie in dem Wald zuruck gehalten wurde. Jnzwiſchen hatte
auch das Ziethiſche Corps aus dem Wald vor Klitzſchen unter beſtandigen
Canoniren hervorzurucken angefangen, wornach der commandirende Herr Feld—

c

marſchall von einen Theil des zweyten Treffens die Fronte gegen ſolches ruck-
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2 S cS) twarts machen, auch zunachſt einige Artillerie dargegen aufführen eß; welche
ſo wohl als die Artillerie des Laſcyſchen ICorps gegen dieſen hervorgebroche
nen Feind mit guter Wurkung operirte. Nicht lang darauf veroffenbarte ſich,
daß die Jnfanterie, unter des Konigs Majeſt. ſelbſt eigener Anfuhrung, aus
dem Walde gegen den dieſſeitigen linken Flugel heraus zu marſchiren begunte,
daher auch ſogleich das Canonen--Feuer dahin gewendet, und das Corps de
Reſerve auf das eilfertigſte ruckwarts dieſes linken Flugels poſtiret wurde. Es
waren auch kaum dieſe beyde Corps aufmarſchiret, ſo debouſchirte endlich der
Konig mit ſeiner Jnfanterie vollends aus dem Walde, und engagirte ſich zuerſt
mit der Jnfanterie von dieſſeitigen Corps de Bataille, ſodann aber auch atuf
den rechken und linken Flugel. Die feindliche Jnfanterie würde nach dieſem
Angriffe ſogleich bis an den Wald repouſiret, doch aber, da eben nicht ſogleich

friſche Bataillons den Raum derjenigen, welche in der Verfolgung der
J Flüchtlinge begriffen waren, wiederum beſitzen konnte, gelunge es

einen Theil der ietzterwehnten gegentheiligen Jnfanterie, daß ſelbige einige
Bataillons von den Corps de Reſerve in etwas zum Weichen brachte; als
aber der commandirende Herr Feldmarſchall a la Tete dieſer Jnfanterie zu de—
rer Soutien er noch einige Cavallerie-Regimenter herbey zog, ſelbſt ſetzte,
und ſolche in eigner Perſon nafuhrte, auch benebſt die Cavallerie und Jnfanterie

ließ, wurde geſamte feindliche Jnfanterie langſt der Fronte ganzlich in die Flucht
J gebracht. Die diſſeitige Jnfanterie und Cavallerie des Cotps de Reſerve nebſt

dem GrenadierCorps begnugte ſich iedoch nicht mit dieſen erlangten Vortheil, ſon
dern repoußirte den Feind bis in den Wald ſelbſt, bey welcher Gelegenheit dann
ein Theil der feindlichen Cavallerie mehrmahlen in einige Jnfanterie-Regimen

J

4
tern des rechten Flugels eindrang, und da kein zweytes Treffen formiret wer
den konnte, ſo wurde der von dieſer feindlichen Cavallerie erlangte Vortheil

J ohne Zweifel von weit betrachtlicherer Folge geweſen ſeyn, wann nicht die Ca
vallerie des dieſſeitig rechten Flugels ſolche abermahls durch ihre TapferkeitJ vollends in die Flucht geſetzet, und ſolchergeſtalt die dieſſeitige Zufanterie de

gagiret hatte. Es ward demnach der großte Theil von des Konigs beyden
Treffen und deſſen Corps de Reſerve nicht allein in ihren ofters ſehr heftig

wuiederholten Angriffen jederzeit mit groſſen Verluſt zuruck getrieben, ſondern
auch ganzlich geſchlagen und mit Verlaſſung ſeiner Artillerie in den Waldern
gegen Abend vollkommen zum Weichen gebracht, wornach der tommandiren

ve Herr Feldmarſchall, da derſelbe ſchon bey vorbemerkt ſelbſt eigener Anfuh
ung mit einen MuſqueteaSchuß durch den Fuß verwundet worden, ſich ver

1
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biuden laſſen, und endlich bey eingefallener Nacht, nachdem derſelbe vorlaufig

das GeneratCommando an den Geeneral der Cavallerie, Grafen von Odonell,
abertragen, ſich dieſer ſeiner Bleſſur halber nach Torgau begeben muſte. Wah
rend dieſes Vortalls chargirte; das dieſſeitige ete Treffen, wie nicht minder
das Corps des F. Z. M. Grafen veh Laſch mit jenem des gegentheiligen
Generals Ziethen annoch beſtandig, biß endlich letzteres ſich links zwiſchen Groß

wig uud Siptitz, nachdem ſelbiges vorhero eben das letzterwehnte Dorf in
Brand geſtecket, zu ziehen angefangen, und mit der Jnfanterie des dieſſeitigen
linken. Flugels ſich ebenfals engagirte. Das Feuer mit dem kleinen Gewehr
wahrete unausgeſetzt auch in der finſtern Nacht, wie denn auch, unerachtet
dieſem Zietheniſchen Corps nicht nur von des Konigs Majeſt. Flugel mehr—
mahlen einige Jnfanterie, ſo ſich inzwiſchen zu formiren Zeit hatte, zu Hulfe
kam, ſondern auch die feindliche Cavallerie ſich ebenfalls in der Plaine von
Neiden nochmahls ſehen ließ, dennoch letztere von der Cavallerie des dieſſei—
tigen linken Flugels, ſo bißhero immer das Corps des General Ziethen obſer—
viret hatte, dergeſtalt repoußirt, daß des Koniss Majeſt. wie ſolches von diſſeitig
geweſenen Kriegs-Gefangenen, welche ſich bey dieſer gegentheiligen Seits erlitte
nen Deroute wiederum ſelbſt zu ranzioniren Gelegenheit gefunden, einhellig be
ſtatigten, mit ſeiner Armee ſchon die vollige Retirade gegen Wittenberg in der

groſten Unordnung genommen.
Relation von dem am 3. Rov. 1760. zwiſchen der Preußiſchen

und Oeſterreichiſchen Armee vorgefallenen Treffen.
Gaie Oeſterreichiſche Armee, unter Anfuhrung des Feldmarſchalls Grafen von Daun,
—ſtund den zten bey Torgau in einer vortheilhaften Stellung. Sie hatte unter
aundern die Hohen und Weinberge bey Siptitz beſetzt, wo eigentlich ihr Centrum war,
und erſtreckte ſich, jedoch ohne eine gerade Linie zu formiren, von Neiden bis Zinna.
Sie war ohnſtreitig viet zahlreicher, als die Preußiſche welche den zten dieſes Mo
natz mit Anbruch des Tages aus dem kager bey Langen-Reichenbach aufbrach, und
ohngefehr 65. Bata llons und 125. Eſcadrons ſtark war. Der Konig marſchirte mit
den io, Grenadier-Bataillons der Avant-Guarde und dem linken Flugel in verſchie—
denen Colonnen links ab, und nahm uber Wildenhayn, Jagd-Hauß, Natſch, Elsnig
und Neuden einen Umweg nach der feindlichen rechten Flanqve zu. Er ließ den Gene—
ral von Ziethen mit 20. Bataillons und der Reuterey vom rechten Flugel zuruck, wel—
cher in einer Colonne rechts abmarſchirte, und auf der groſſen Leipziger Land-Gtraiſſo
neben Audenhayn, Mockerebna und Weydenhayn auf Großwig, dem geweſenen femd—
lihen Haupt-Quartiere, leßgienng Beym Eingange in dem ſo genannten Klitzſchner
Helze ſetzte ſich der Oberſte von Kleiſt mit ſeinen Huſaren und Dragonern vor der
Colonne, und formirte den Vortrapp. Der Feind hatte den Wald mit Huſaren, Un—
gariſcher Jafanterie, auch einigen Grenadier-Bataillons beſetzt, auf die der Oberſte von
Kleiſt gegen Mittag ſtieß, und anfanglich tnit ihner uuter wahrenden Anruchen der Co
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S S gelonne ſcharmutzirte, weil aber der Feind mit kleinen Gewehr und Canonen ſtark zu feu
ern anfieng; ſo ließ der General Ziethen die Tete de Colonne auf beyden Seiten der
Land-Straſſe aufmarſchiren, letztere mit Stucken beſetzen, und ruckte ſolchergeſtalt auf

den Feind an. Das Feuer war auf beyden Seiten heftig, aber von keiner Dauer,
indem der Feind bald darauf den Wald raumte, auch 2. Canoneu im Stiche ließ.
Mittlerweile kam. die Tete der Colonne aus dem Buſche, und es war ohngefehr 2. Uhr.
Die Attaque gieng nunmehr auf Seiten des Konigs vor ſich, und das Feuer war heftig.
Der General Ziethen ließ unterdeſſen die Colonne in 2. Treffen in dem Buſche vollends
aufmarſchiren, und ruckte unter einen ſtarken Canonen-Feuer immer vorwarts. Wir
fanden die feindliche Reuterey vom linken Flugel vor uns auf der Ebene ſeitwarts Zinna
aufmarſchirt, daher unſere Cavallerie vom rechten Flugel beordert wurde, rechter Händ
der Jnfanterie in Zugen aufgumarſchiren, welche ſich denn in einer formidablen Linie
biß an die ſo genannte Pflickuſcher Heyde ausſtreckte. Wir errichteten hier auf der
Ebene eine Batterie von ſchweren Stucken, canonirten damit auf die vor uns halten—
de feindliche Reuterey, und nothigten ſolche zum Abmarſche. Weil die Colonne des
Generals von Ziethen mit der Colonne des Konigs einen ziemlich ſpitzigen Winkel for
mirte, und nur beyde Flugel der Armee dem Feinde die Flanquen abzugewinnen fuch—
ten; ſo muſte ſich das feindliche Heer, ſo bald der Konig ſolches zum Weichen brachte,
auf das Zietheniſche Corps repliiren. Da aber dieſes nicht erfolgte; ſo lie der Ge
neral Ziethen die Colonne links abmarſchiren, doch alſo, daß ſich der rechte Flugel im—
mer vormarts in eine Art von Bogen-Linien ausdehnte. Das 2te Treffen litte hierben
etwas von den feindlichen Canonen-Kugeln und Haubitz-Granaden, womit derſelbe
hauptſachlich aus dem Dorfe Siptitz ſtark heraus feuerte. Die Brigade des General—
Majors von Saldern ruckte alſo heran, um ermeldetes Dorf wegzunehmen. Weil
ſell iges aber in Brand gerieth, und alſo von freyen Stucken vom Frinde verlaſſen
wurde, ſo avaneirte ermeldte Brigade nebſt einigen Bataillons von ten Treffen auf
den linker Hand Siptitz ſich befindenden hohen Weinberg, auf welchen die Haupt-Bat
terie des Feindes war. Selbiger wurde mit auſſerordentlicher Tapferkeit erſtiegen und
behauptet, wobey ſich unter andern das 3zte Bataillon Guarde und das iſte Bataillon
Marggraf Carl beſonders hervor thaten. Der Feind ſuchte zwar mit der Reuterey
ſeines rechten Flugels in die linke. Flanqve des Zietheniſchen Corps einzuhauen, allein,
dieſer General ließ die Cavallerie. vom rechten Flugel hinter der Jufanterie defiliren,
und auf den linken Flugel ſich formiren, wodurch das Vorhaben der feindlichen Reu—
terey vereitelt wurde. Auf dem linken Flugel der Armee hatte der Konig auch be—
reits den Feind geſchlagen, und ſelbiger war uberhaupt auf anderthalb tauſend Schritte
von ſeinen Verichanzutigen verjaget worden. Die Nacht hinderte alſo die weitere
Verfolgung des feindlichen Heeres, welches ohnedem ſtark zerſtreuet war, und ganze
Bataillons davon in dieſſeitige Gefangenſchaſt geriethen; wie wir denn die Generals
Angern, St. Jgnon, Bidow und Weigazzi nebſt gooo. Maunn Gefangeoen von ihnen
zäihlen, hiernachſt 5o ſchwere Canonen und 3zo Fahnen und Standarten, als Sieges—
ZJeichen, aufweiſen konnen. Un ere Cavallerie hat wenig gelitten, und iſt auf dem rech—
ten Flugel gar nicht zum Schlagen komnen; unſer Grenadier-Corps hingegen, ſo
die erſte Attaque gemacht, hat viel gelitten, auch hat der Feind die bepyden General—

Lieutenants, Grafen pon Finkenſtein und Bulow, zu Gefangenen gemacht. Wan
muß ihnmi ubrigens zugeſtehen, daß er ſtih tapfer gewehret, und uns erſt

nach einem der hartnackigſten Treffen den Sieg uberlaſſen.
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